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Totenklage 1mM Barock.
Dıie Grabdenkmale der Pfarrer Franz Ignaz olb

und Joseph Alphons Feser 1ın St Martın Leutkirch

An der südlıchen Chorwand der Pftarrkirche St Martın in Leutkirch befinden sıch nebeneinan-
der Zzwel Grabmäler ehemaliger Pfarrherren, das eiıne für den 697 verstorbenen ranz gnazKolb, das andere für den 60 Jahre spater verschiedenen Alphons Feser. Dıiese beiden Denksteine
sınd in der »Geschichte der ehemaligen Reichsstadt Leutkirch« von Rudolph Roth! Ur
summarısc mıit anderen als »verschiedene Grabmonumente Von früheren Pfarrern und
Geıistliıchen« erwähnt, bei Klaiber in „Die Kunst- und Altertumsdenkmale iın Württemberg,Donaukreis: Oberamt Leutkirch«* Z W: einzeln genannt und ıhr Aussehen urz angedeutet,doch wiırd nıchts den darauf befindlichen Inschriften Spätere Veröffentlichungensprechen wıe alle weıteren VO  - diesen Grabmälern überhaupt nıcht mehr Und doch sınd die
geNaNNtEN beiden Epitaphe eiıner geNaAUCErECN Betrachtung WEerTtT, weıl ihre Inschriften eindrucks-
volle Zeugnisse geistiger Haltung jener eıt darstellen und auch das Schriftbild und der
figürliche Schmuck Beachtung verdienen.

Der Grabstein für Franz Ignaz Kolb 1st eıne rechteckige, uC, ebene Sandsteinplatte,110 breit, 190 hoch, mıt einer Inschrift, die durchweg in Großbuchstaben gehalten Ist,welche der römischen Kapitale noch nahe stehen und den nachwirkenden Einfluß der
Renaıissance kundtun. ber in der Verteilung des Textes auf Einheiten verschiedener Zeilen-
länge un! in der ewußten, wenn auch zurückhaltenden Vergrößerung der Anfangsbuchstabenbestimmter Worte lafßt sıch eın stärkeres Pathos gegenüber Inschriften rüherer eıt schon
zußerlich erkennen. uch die Tatsache, die etzten fünf Zeılen eın Dreieck mıt Reliefarbeit
umrahmen, zeıigt deutlich, das Grabmal nıcht mehr der Klassık der Renaissance angehört.Die genannten tıgürlichen, aus der Platte herausgearbeiteten Darstellungen sınd der einzıgeReliefschmuck, der auf dem Epitaph sehen 1st. In der Spitze des Reliefdreiecks die Halbfigureines keulentragenden Mannes*, eın Motıiv, das 1M weıter sehenden Wappenschildwiederkehrt und dieses als eın redendes appen auswelst. Links und rechts des Wappens Zzwel
sıtzende Putten, die mıt der eiınen Hand das Wappenschild stutzen, in der anderen der eıne eın
Stundenglas, der andere eiınen Totenschädel halten In diesem Relief spricht eutlich arocke
Formenwelt uns. och der beherrschende visuelle Eindruck geht VO:  3 den Schriftzeilen aus,die ZWAaTr, wıe schon gESART, ebenfalls arocken Eıinfl erkennen lassen, denen jedoch mıiıt ıhren
gleichmäßig dahinschreitenden Großbuchstaben noch etWwW: VO  —3 dem rnst und der Würde
römischer Inschritten anhaftet.

Bd Z Leutkirch 1872,
Esslıngen 1924, 609
ÄDOLF SCHAHL, Kunstbrevier Oberschwaben, Stuttgart 1961 ÄLFONS KASPER, Kunstwanderungen1m Nord-Allgäu, Bad Schussenried 1966
Keule Kolben: Hınweıs auf den Namen des Verstorbenen: Kolb
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Der lateinische ext lautet?:
QuIs HIC SITUS VIA I!

PLURIM(UM) REVER(ENDUS) NOoB(ILIS) CLARISS(IMUS) D(OMINUS)
FRANCISCUS GNATIUS KOLB J(URIS) U(TRIUSQUE)

(ICENTIATUS DECANUS PAROCHUS N LEUTKIRCH
VERUS FECCLESIASTICUS LEGUM (BSERVANTISSIMUS.

QUI CUIQUE SUUM
DEO

D(IVAE) OMINAE DEIPARAE COELITIBUS,
ÄNIMAM, VITAM, CULTUM, OMNIA,

SIBI
NIL 151 FRA:  ‚TATEM;

QuID PROXIMO?
SACERDOTIBUS NERATIONE.

DECANUS MERITISSIMUS
PAROCHIANIS MONITA SALUTIS CURAM

PASTOR VIGILANTISSIMUS
MISERIS SOLATIUM, EGENTIBUS CONSILIUM PEM

VIRTUTUM ÄARTIUM ECOENAS OPTIMUS
SINGULIS BENEFICUS AÄMICUS OMNIBUS INIMICUS NEMINI

151 VITIIS HETERODOXAE RELIGIONI
CCUPIENS ERRANTES ORTHODOXAEFL FIDEIN, VITAE VERITATI

ZELATOR ÄNIMARUM.
Hıc HEU * —S

COMPLETO 47 AETATIS ANN:'!  © 697 DEMESSUS MORTE
DIE QUA NATUS, DENATUS UNDECIMA MAaII

DISCAS5
FUISSE FLOREM RAGRANTEM VIRTUTUM DORE

ISSUM, PARADISO CIPERET
VITAE CIAEL MERCEDEM

I1PSUM QUEM CHRISTUM
FAC VIATOR SEC FXEMPLAR

ET PIUS
REQUIEM ÄFTERNAM

Dıie folgende deutsche Übersetzung ist fortlaufend, ohne die Zeilengliederung der
Inschrift geschrieben:

Wer hier lıege, fragst du, Wanderer: Der hochehrwürdige, edle und rühmlıichst ekannte
Herr Tanz gnaz Kolb, Lıizentiat beider Rechte, ekan und Pfarrer 1n Leutkirch, wahrhaft eın
Mann der Kırche, streng gehorsam den Gesetzen. Ere jedem das Seine zukommen: Gott, der
selıgen Herrın Gottesmutter und den Himmlischen seıne Seele, seın Leben, seıne Verehrung,
kurz alles; sıch selber nıchts außer Gebrechlichkeit. Was dem Nächsten? Den Priestern tiete
Achtung und Fürsorge als hochverdienter Dekan, den Pfarrkindern heilsame Ermahnungen
und orge als wachsamer Hırte, den Unglücklichen Trost, den Bedürftigen Rat und Hılfe,
eın D trefflicher Förderer von Tugend und Wissenschaft, dem Einzelnen eın Wohltäter, allen

In Klammern die Auflösung der Abkürzungen; Wortanfänge mit etwas größer gehauenen Großbuchsta-
ben sınd gekennzeichnet; dıe Zeilen &. 3, der Abschritft bılden Original NUur weıl Zeılen, weıl dieses
iınfolge der Abkürzungen weniger Raum raucht.
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Grabstein des Pfarrers Franz Ignaz Kolb
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Grabsteıin des Pfarrers Alphons Feser
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eın Freund, nıemandem feind außer den Lastern und der anderskündenden Lehre Im Wunsch,die Irrenden zZzu rechten Glauben, ZUr ererbten Wahrheit zurückzuführen, rang eitervoll
die Seelen. Dieser Mann, ch! Seıin 47 Lebensjahr vollendet wurde 697 VO Tod
dahingemäht, Tag, da er geboren, von geboren, doch aus der Welt hinaus,
11 Maı Dır Zur Lehre War eiıne Blume SCWESCH, duftend VO Wohlgeruch seıner
Tugenden, abgerissen, N verwandelt 1mM Paradıies als Lohn für seın vergangenNes Leben
empfangen ıhn selbst, auf den all seiın Trachten gerichtet Wal, Christus. Wanderer, handle nach
seiınem Beispiel und bete tromm für seine ewıge Ruhe

Der Verstorbene wiırd mıiıt der jener eıt eigenen Fülle ehrender Anrede, mıt seinen Tiıteln
und Würden vorgestellt, danach werden seiıne Vorzüge und Verdienste Es ist eın
volltönendes, rhetorisch wırksam gefügtes, 1n rhythmischem Auf- und Abschwellen dahinge-hendes Lob, das mıt dem Gewicht seıiıner Substantive knappste Formulierungen pragt,Feststellungen trifft, Tatsachen die gleichsam unverrückbar dastehen. Dann die fast
unmıttelbar ausbrechende Klage ob der trühen Vollendung dieses Lebens, das uNs eın Beispielseın soll In der abschließenden Bıtte das Gebet für den Verstorbenen aber wiırd deutlıch,

der ote bei allem Rühmenswerten, das von ıhm gESaART wurde, VOT dem absoluten Maf(stab
CGottes doch NUr eın Mensch ın seıner ırdischen Unvollkommenheit WAar.

Von den Tugenden des Verstorbenen 1st allererst seın Gehorsam gegenüber der Kırche
und iıhren Gesetzen angeführt. Danach erst werden seıne (Jottes- und Menschenliebe gCENANNT.Nıcht zufällıg scheint die Reihenfolge gewählt se1in. Das Konzil VvVon Trient hatte Vor rund
130 Jahren eine innerkirchliche Retorm der katholischen Kırche eingeleıtet, die eiınem
vertieften und NCUu gefestigten Verständnis ıhrer selbst führte So Waren unbedingte Kirchen-
un Glaubenstreue einem VWert und einer Forderung erstier Ordnung geworden. Dıiese
vorderster Front verwirklichen VOr allem die Priester als Hırten ıhrer Gemeinden
aufgerufen. Gerade auch in der Reichsstadt Leutkirch kam darauf A} in jener eıit und bis
in das beginnende 19 Jahrhundert hinein ıne kleine katholische Minderheit (nur EeLW: zehn
Prozent der Stadtbewohner WAarcn Katholıken) sıch gegenüber dem evangelıschen Stadtregi-
ment und der Mehrheit der Andersgläubigen behaupten mußte. Dıie Glaubenstreue des
Verstorbenen wiırd noch einmal unmıittelbar genannt, Wenn die Inschrift VonNn dem Toten Sagt,eın wachsamer Hırte WAarl, der eifervoll die Seelen rang, dıe Irrenden ZU
rechten Glauben und ZUY ererbten Wahrheit zurückzuführen. Wır haben für dieses Bemühen
ZWAar keine unmıttelbaren Außerungen VvVon Pfarrer Kolb elbst,; eLW: Predigttexte oder andere
einschlägige Zeugnisse. och spricht eın Brief®, den der Ptarrherr 1m Aprıil 1696 den Abt des
Osters Stams iın Tyrol schickte, VO  3 Unannehmlichkeiten, die miıt dem evangelıschenStadtregiment hatte und die für seınen Kircheneiftfer ZCUSECN. Es o1ng die Bezahlung der
Kultkosten St Martın. Dafür mußte aufgrund eınes Vertrages VO 27 April 562 die
evangelısche Seıte iın Leutkirch autkommen, diese hatte den Unterhalt für die katholische
Ptarrkirche und die Kosten für Paramente, und Wachs tragen. Man darf aus den
Schwierigkeiten, die der Rat angesichts der entstehenden Kosten machte, schließen, wıe viel
dem Pfarrherrn daran lag, bei den Gottesdiensten nıcht D  n und s1e In einem würdıgenRaum teierlich gestalten, die entsprechenden Beschlüsse des Trıdentinums bezie-
hungsweise die auf diesen beruhenden Anordnungen des Diözesanbischots ın Konstanz
verwirklichen. Pfarrer Kolb dafür bei den evangelıschen Stadträten Leutkirchs nıcht immer
das nötıge Verständnis fand, 1st natürlich.

Dıie sozıale Eınstellung des Verstorbenen, vVon der die Grabinschrift spricht, läßt sıch mıiıt der
Tatsache belegen, daß nahe bei Leutkirch, 1n Balterazhofen, dreı Güter kaufte in der Absicht,

KATHOLISCHES PFARRARCHIV LEUTKIRCH, folgenden gekürzt zıtlert: KPF, 4,
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dort eın Armenspital einzurichten Die katholische Minderheıit der Stadt hatte seıt 562 keıin
Recht mehr auf eiınen Platz in dem 1418 aufgrund einer TomMMen Stiftung errichteten
stadtischen Spital. Pfarrer olb wollte diesem Mangel abhelfen, konnte aber infolge seınes
trühen Todes den Plan nıcht mehr verwirklıchen.

eıtere Tatsachen UuS dem Leben VO:  3 Pfarrer Kolb, welche dıe Angaben der Grabschrift
belegen könnten, sınd nıcht ınden, weıl die Quellen spärlich tlıeßen. Das Wenige jedoch,
das heute noch ZU Beweıs des in der Inschrift Gesagten feststellbar ist, laßt den Schlufß Z
der Nachruf auf seiınem Grabmal nıcht bloße Lobrednerei 1St. Fafßt 1an ZUSaMMECN, W as von
ıhm ist als treuem Glied seıner Kirche, als gottesfürchtigem Mann, als Verehrer Marıens
und der Heılıgen, als Wohltäter der Bedürftigen, als Förderer der Wissenschaft, als Feind der
Laster, als Streıiter für den rechten Glauben, dann INas der Verstorbene ın Wirklichkeit das eine
mehr und das andere weniıger SEeWESCH se1ın, aber WIr haben eın Priesterbild VoOor uns, wıe jener
eıt als Vorbild und Ideal gegolten haben INnası

Eın weıteres Priesterporträt vermuittelt der 1mM folgenden besprechende Grabstein. Er ist
unmıittelbar neben dem von 1anz Ignaz olb in die Chorwand eingelassen, wurde für den
Pftarrherrn Alphons Feser errichtet und bıldet ınen auffallenden Gegensatz Kolbs Epitaph
schon der außeren Erscheinung nach. Und die Inschrift überrascht durch die Eigenwilligkeit
ıhrer Aussage

Wiederum 1st graucr Sandstein das Material (er wurde beiden Fällen aus Rorschach
bezogen). och ist der Stein durchweg der Formensprache des spaten Barock bearbeitet. Der
mächtige, leicht gewölbte Schriftschild 1st VON Totenkopf und Totengebein auf doppelter
Gesimsleiste bekrönt, von Rocailleornamentik und figürlichen Darstellungen in kurvigem
Schwung asymmetrisch umrahmt und umspielt und ruht auf eiınem kleinen Sockel auf. Dıie
Maße größte Länge und Breıte 185 110

Zum Verständnıis der figürlichen Einzelheiten wıe des Inhalts der Inschrift muß z  S

folgendes wIissen: Feser hatte 1n seinem Testament?® verfügt, seiın hinterlassenes Bargeld
es handelte sıch eine sehr beachtliche Summe AVYM Klöster und bedürftige Weltpriester
ausgetheılt werde. Diese sollten datfür das Seelenheil der Verstorbenen beten und dabei Vor

allem gedenken, die nıemanden den Lebenden hatten, der 8l s1e dachte. Und weıter:
In der Inschrift wiırd der ote als eın Priester dargestellt, der durch reiche Aussaat auch eine
große rnte einbrachte, Aussaat des göttlichen Wortes und Aussaat frommer Stiftungen.

Das Epitaph zeıigt (im folgenden 1ist rechts und lınks jeweıls VO Beschauer aus gemeınt)
oben rechts eiınen Kelch, Symbol des Priestertums, iınks ist eine Sıchel sehen, die, wıe der
darunter sıtzende, eın Ahrenbündel altende Putto, Zeichen der eingebrachten Lebensernte
sınd. Unter dem Putto eiıne VO:  3 Flammen umloderte Halbfigur, Darstellung eıner Seele

Fegfeuer. Am untersten Rand des Schriftschildes neben Rocailleornamentik noch eın
Wappenmedaillon, darüber eın lıegendes Stundenglas, Symbol der abgelaufenen Lebenszeıt.
Das Medaıllon zeıgt drei schräg nach un gerichtete Ahren, die als Veesenähren deuten
sınd (Veesen ist eine früher weıt verbreitete Getreideart). Damıt WIr: auf des Pfarrherrn
Namen, Feser, hingewiesen, der als Mann, der (Veesen) aufgefaßt 1st.

So gesehen hat auch das in der Inschrift Gesagte eıne unmıittelbare Beziehung ZU Namen
Feser. Was sıch als Summe der Lebensarbeit dieses Mannes ergab, die bereıits erwähnte reiche
geistige Ernte, ist schon seiınem Namen als rogramm gegeben.

UDOLPH OTH, Geschichte der ehemalıgen Reichsstadt Leutkirch, Bd M 98
KPF 27,9
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Der lateinische ext der Inschrift lautet?:
Tumulum

Hıc, Vıator, querito;
SCr enım est

In quoO NOn Messıs sed MESSOR
Inconcussa Vıirtutis Laude

Stat, NO  3 lacet,
Triplicem Unus:

SIBI Vıvıs, DEFUNCTISQUE
Pıorum emente Legatorum .20 fl+  m  ° ditissıma

Lucratus An(n)onam
Pl(u)r(i)m(um) R(e)v(eren)d(us D(ominus) ALPHONSUS

Sacerdos Iubilaeus Ven(erabilis) Capıt(ulı) Ravensp(urgensı1s) ExDecanus
Et huijatis Eccl(es)iae Rector Zelosissimus.

amem Certe patı NO  3 poterıt
Quy Triplicem tame triplicı Un(us) esurıvıt Iustit(1)am

AEternum veli deo saturandus,
Quia

DISPERSIT ‚SParso verbi semiıne: Vıvıs
DEDIT ;:Legato PTro Deftfunecetis: PAUPERIBUS

ut EIUS
En SIBI providit Messe, Annonä Tertiui:

Maneret saeculum saeculı;
AEternamque eret

Die OCTO(bris) ANNO D(omi)nı MDCCLVII; aet(atıs)
MESSOR Indefessus mercedem.

Tu, quıs quıs CS, Vıator:
ensuram messı1s LuUae€e C LUa Semente aestima

Quy enım EMINAT, Parce ETET.

Zum lateinischen ext und der weıter folgenden Übersetzung noch einıge Hınvweıse.
In der zweıten Zeıle der Inschrift erscheint das Wort »quer1t0«, dem eın Buchstabe tehlt. Es
muß entweder »quaer1t0« oder »quer1tor« heißen Beides ware sınnvoll. Der Übertragung 1Ns
Deutsche wırd »quaer1t0« zugrundegelegt. Ferner: Die Stelle »20 ]« entzieht sıch noch der
sıcheren Deutung. Es handelt sıch eiıne Wertangabe. Liest aber »20 milıa florınorum«,dann ware diese Summe einahe das Doppelte dessen, W as Feser tatsächlich Legaten bei
seiınem Tode b_interli;_ß (10481 Gulden bar und den Wert von 18 Ptund und 13 Lot
Sılbergeschirr) 1 Die Übersetzung läßt diesen Teıl offen. Schließlich noch die Worte »veli deo«

Zeıle 16 Im Textzusammenhang ergeben sı1e keinen Sınn. Vermutlich handelt sıch un eın
Versehen des Steinmetzen. Ersetzt INan »velı« durch »SOli«, ist die Unklarheit beseitigt. Dıie
Übertragung edient sıch dieser Konjektur.Übersetzung 1Ns Deutsche:

ınen Grabhügel, Wanderer, suche hier nıcht! Denn 1st eın Acker, auf welchem nıcht die
Ernte, sondern der Erntende 1Im unerschütterten Ruhm seıner Tugend steht, nıcht lıegt.Dreitachen Ertrag hat CI, eıner allein, für sıch, für Lebende und für Verstorbene

Q In Klammern die Auflösung der Abkürzungen; großgeschriebene Worte sınd rıgın; nıcht schwarz
Wwıe die übrigen, sondern mıiıt Goldfarbe ausSgCcZOCN.

Inventar der Hınterlassenschaft Fesers KPF 22,11



54 ARTU GST

durch reichste Aussaat TomMMer Stiftungen. »3 der hochehrwürdige Herr Alphons Feser,
Jubilarpriester, gEWESCNCI Dekan des ehrwürdigen Kapıtels Ravensburg und überaus glaubens-
eifrıger Leıter dieser Kirche I den, obwohl NUur einer, mıt dreitachem Hunger nach
dreitacher Gerechtigkeit verlangte, eın Mann, den 1Ur Gott für ımmer sättıgen konnte, wird
Hunger leiden sıcher nıcht beschieden se1ın, denn teıilte Lebende aUsS: be; der Aussaat des
Wortes, er spendete Armen: durch ıne Stiftung tür Verstorbene, damıt INan

GERECHTIGKEIT siehe, gT auch für sıch: durch seıne Ernte und deren drıitten rtrag
1n alle Ewigkeit nıcht un! der unermüdlıic Erntende den ewıgen Lohn empfange(

Oktober 1m Jahr des Herrn 1757, 1m 78 seınes Lebens. Du, WeTr du auch bist, Wanderer:
Schätze den rtrag deiner Ernte nach dem deiner Aussaat, denn wer spärlich sat, WIr: auch
spärlich n.

Was diese Grabinschrift mMi1t der vorhergehenden gemeınsam hat, 1st die Gliederung des
Textes in verschieden lange Zeılen, die Nennung des Toten mıiıt all seinen Titeln SOWIe die
Betonung seıines Glaubenseiters und seıner Gerechtigkeit. FEın zelosıssımus se1 CT

BCWESCH., Das Wort zelosus meınt hier nıchts Abwertendes 1mM Sınne des linden Eıterers,
sondern ll das wachsame Eıntreten tür den Glauben ausdrücken. Von Fesers obenge-
nanntem orvorgänger, dem Ptarrer Kolb, hieß rühmend, se1l eın zelator anımarum
SCWESCH. Das Gleıiche, jedoch den Superlatıv gesteigert, 11 der Begriff 7el0sissımus Sapgch.
Und wenn auf Kolbs Grabstein lıest: CuULQUE SUKTMM tribuit, W as Ja eıne bereıts Von den
Römern gebrauchte Umschreibung für den Begriff Gerechtigkeit ist, dann erscheint Gerechtig-
eıt als lobenswerte Eigenschaft auch autf Fesers Grabmal, freiliıch als eıne wesentlich stärker
betonte, zentrale und wiıederum gleichsam den Superlatıv gesteigerte Tugend.

Im übrıgen aber 1st die geistige Haltung, die aAuUus der Inschrift für Feser erkennbar wiırd,
wesentliıch anders als die auf Kolbs Epitaph. Schon die ersten Zeilen einen Verfasser,
der Ungewöhnliches, Überraschendes ll Nıcht eın rab 1st C5, N dem der
Vorübergehende, der Wanderer, steht, sondern eın Acker. Und auf diesem lıegen NU)  - nıcht,
wI1ıe INan erwarten könnte, die Garbenbündel eiıner Lebensernte, sondern 65 steht der VOT uns,
der die Ernte eingebracht hat Dieses Stehen 1st ıne weıtere Überraschung. Der Verstorbene
wird nıcht als eın VO Tod Dahingestreckter W as ware natürlicher als das! sondern autrecht
stehend als der große Erntende gezeıgt, der die Früchte seınes unzerstorten Tugendruhms
einheimsen kann. Unerschüttert (was zugleich unerschütterbar heißt) wiırd der gute Ruf, das
Rühmen seıner Tugend genannt. Das lafßt Anfeindungen erahnen, denen der Verstorbene
ausgesetzt WAar und vielleicht noch nach seınem Tode ausgesetzt Jleiben mag

Ferner: Wenn schon das Bıld des ungebrochen Stehenden für eiınen VO Tod Hinweggeraff-
ten überraschen mufß, wiırd diese Darstellung noch kühner, wenn INan edenkt, der hier
Erntende den anderen Schnitter, »heißt der Tod«, panz verdrängt haben scheint. Nirgends
ist Vvon diesem die Rede, das ırdısche Leben geht unmıiıttelbar 1nNs transzendente über, der
irdische Tod wenn auch mit Totenkopf und Totengebein auf dem Grabmal symbolısch
dargestellt ist wesenlos geworden, Sterben 1St Geburt Leben Dıieser Gedanke Waltr

ZWAar bereits auf dem besprochenen Grabstein lesen, ertährt aber 1in der jetzt
erscheinenden Bildhaftigkeit und Ausschließlichkeit ıne Steigerung, die geradezu herrisch
anmutfet in ıhrer absoluten Nichtbeachtung des ırdıschen Sterbens als eiınes schmerzlichen
Vergehens.

Dem Vertasser der Inschrift 1st das vielleicht nıcht bewußt geworden. Es scheınt, mit
seinem überraschenden Bild autf Paulus hınweıisen wollte Kor »T0d, ist deın Sıeg,
Tod, 1st dein Stachel«, und »die Toten werden ZU!r Unvergänglichkeit auferweckt« (1 Kor

Das ll ohl das Bıld des aufrecht stehenden Verewigten vorwegnehmen, anders
ausgedrückt: auf das NnNeEeUeE Leben, in das der Verstorbene geboren wurde (denatus steht auf
Kolbs Grabstein), wiırd hingezeigt, der Jenseıiutige steht 1m Bıld des Erntenden VOT uns.
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Der Ernteertrag wırd für drei Bereiche angegeben, bei Lebenden, beı Toten, bei sıch selbst.
Er ergab sıch bei der Verkündigung des Gotteswortes den Lebenden, bei der karıtatıven
orge für Arme (Lebende und Verstorbene) und beim Bemühen des Pfarrherrn ül seın
persönliches eıl Dadurch sollte den Genannten das ihnen Zustehende, jedem das Seine zuteıl
werden, mıt eiınem Wort: Gerechtigkeit geschehen. Dieser Begriff nımmt abschließend alles
Wiırken des Verstorbenen in sıch auf als eın Letztes, das über den Toten nist: Er War eın
Gerechter, dem der ewıge Lohn gewiß 1st. Damıt wırd ohl ganz bewußt auf eiıne Stelle
Psalm angespielt (eine Stelle, die Graduale des rüheren Gottesdientes für
Verstorbene enthalten war) »In memorı1a aeterna erıt Justus, ab audıtione mala NOn timebit«
(An den Gerechten wiırd 5 ımmer denken, VOor Verleumdung raucht siıch nıcht
fürchten).

Zum Schluß spricht die Inschrift w1e Begınn noch einmal die Lebenden, den Wanderer,
an, CeLWAS, Was WIır VO  - vielen anderen Grabmälern gewohnt sınd. Jedoch eın nıchtÜbliches: tehlt die ıtte das Gebet für den Toten. dessen Stelle ıtt ıne Lehre für die
Lebenden.

Mıt ungewöhnlichen, überraschenden Aussagen, mıt ganz bewußtem Eınsatz rhetorischer
Kunstmuittel (Antithese, Chiasmus, Hyperbaton, Klımax, Allıteration Ü, a.) sucht der Verfasser
der Inschrift das Besondere Leben und Wırken des verstorbenen Pfarrherrn herauszustellen.
Unter nıcht geringem Aufwand Geist und Können entstand ıne Aussage, die iıhrer eıt
den kundigen Leser siıcherlich beeindruckte und auch VO  3 uns Heutigen nıcht ohne Achtung VOr
der geistigen Leistung, die sıch hier offenbart, Zur Kenntnıis werden sollte.

aber das ZU| Lob des Verstorbenen Gesagte dıe Herzen der Lesenden, des Wanderers,
anzurühren vermochte? Unsere eıit WIF'! die Inschrift als eın bezeichnendes lıterarısches
Zeugnis des spaten Barock beachten, doch ıhr rhetorisches Pathos als überzogen empfinden.Wenn der UVO angeführte Grabstein für den Pfarrer gnaz Kolb durch seine Aussage den
Leser auch heute noch 1im Innersten bewegen vermaßg, laßt uns der iıntellektuelle Aufwand der
Inschrift für Feser aller rhetorischen Kunst kühl Dıie Verdienste des Toten atte s1e,
Ww1e nachfolgend noch gezeıgt wiırd werden vorgewılesen. uch findet sıch keine
Bıtte mehr U: helfende Gebet für den Verstorbenen, das 1m Fall Kolb den Toten bei aller
lobenden Überhöhung, die ıhm zuteıl ward, wieder uns Menschen gleich werden e

Es 1st spüren, Von solcher Übersteigerung keıin Weg mehr weıter tführen konnte.
Dieses Grabmal, als kleiner Ausschnitt aus dem geistig-künstlerischen Leben seıner Zeıt, zeigtschlaglichtartig, WIe die Kulturepoche des Barock ın eiınem ihrer Wesenszüge, der pathetischenDarstellung des Menschen, überreif geworden, WwIıe der hohe Ernst und die edle Würde eiınes
echten Pathos ın übersteigerte etorik gemündet uch die Zeıtgenossen haben das
schließlich empfunden. Eın Menschenalter spater reden die Grabsteine bei aller Ehre, die sı1e
dem Rang und den Tıteln der Verstorbenen lassen, viel knapper und schlichter.

Inwieweıt stehen 1UN geschichtliche Tatsachen hınter dem, V der Grabstein aussagt?Joseph Alphons Feser, 1680 in Hagnau als Sohn eınes weıingartischen Klosterbeamten geboren,
War Pfarrer in Blıtzenreute, dann bıs 722 in Kıppenhausen, danach bis 743 ın
Altdort (Weingarten), auch ZU Kammerer und ekan des Kapıtels Ravensburg gewähltwurde!!. 743 bis seınem Tod Pfarrer ın Leutkirch, heute noch seiın Bild 1im
katholischen Ptarrhaus sehen 1St. Dort befindet sıch 1m Pfarrarchiv auch eın »Pro emor1a«
Fesers VO': 18 März 754 mıiıt der Überschrift Wıe die Landtvogteyische Underthanen ın
Oberschwaben vUÜon der Reichs Statt Leutkirch gehalten und tractıieret werden‘?. Man ann
11 Dıiese Daten Fesers Leben erdanke ich Herrn Adalbert Nagel SB (Abteı Weıingarten). Er hat
mir auch den Anmerkung 15 anı Auszug aus den Ratsprotokollen der Stadt Ravensburg Zur
Verfügung gestellt.
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daraus entnehmen, wıe vielfach die der Landvogtei ansässıgen Pfarrangehörigen Fesers die
katholische Pfarrgemeinde Leutkirch umfafßte damals auch rund 25 191 die Stadt herum lıegende
Wohnorte in der Landvogtei, die vorderösterreichischer Herrschaft stand iın Streıt mit
der Stadt Leutkirch kamen und der Pfarrherr sıch ihrer Sorgen annahm *. Das führte,
abgesehen von dem ohnehın nıcht problemlosen Verhältnis der katholischen Minderheıt in
Leutkirch Zu evangelıschen Stadtregiment, mancherlei Auseinandersetzungen mıiıt Bürger-
meıster und Rat, Beschwerden und Prozessen beim Gericht der Landvogtel. In Feser lebte
offenbar eın ausgesprochenes Rechtsempfinden, das bıs 1Ns öchste Alter nıcht ZuUur Ruhe
kommen 1eß Dabei ging ıhm nıcht NUr darum, sıch schützend seiıner Pfarrangehörigen
anzunehmen. Er konnte sS1e und die ıhm unterstellten Geıistlichen auch entschieden zurechtweıl-
SCH, wenn sie ZU Beispiel gute Sıtte und Vorschriften der Kirche verstießen. Er 1eß
Gemeindemitglieder, die bei Begınn der Sonntagspredigt noch autf dem arkt herumstanden,
durch eıgens dafür bestellte Ordner die Kirche holen. Und schrıitt energisch auch
einen seiner Kapläne eın, der N mıit seiınem Diıenst nıcht allzu nahm und anderem
eher eın leidenschatftlicher ager als eın eifriger Seelenhirt magıs fervidum pecorum
venatorem GUAM zelosum anımarum pastorem) 1 Das etzere brachte Feser eine Gegenklage
des Beschuldigten eın, die Kurie in Konstanz 1eß den Fall eingehend untersuchen, Feser konnte
sıch rechttertigen, seın Kaplan erhielt einen Verweıs.

So kann verstehen, W  1111 der Vertftasser VvVon Fesers Grabinschrift das Wort lustitıa als
allumfassenden, einzıgen Begriff für des Toten hervorzuhebende Eigenschaften wählte und
damıiıt wohl den Kern seiınes Wesens traf Feser eın zelosissımus W: kann 1a sıch
nach dem eben Berichteten unschwer vorstellen. Streng katholische Haltung scheint schon
VO  - seınem Vater ererbt haben, der einmal rund sechs Jahre Vor der Geburt seines
Sohnes Alphons 1n eiınem Ravensburger Wırtshaus aller Warnungen dreimal authals
ausrief, die Lutherischen seıen all des Teutfels, und VO Rat mit 14 Reichstalern Strate
belegt wurde, die Inan dann aber auf Taler »moOderierte« 1 Schliefßlich, Feser tatsächlich
sehr reiche Legate hinterließ, geht aus dem Inventar seiıner Hinterlassenschaft hervor,-
auch deren Wert nıcht hoch W: wıe die Inschrift Zzu scheint!®.

Damıt ist die Aussage der Feserschen Grabinschrift ın wesentlichen Punkten bestätigt.
Freilich muß INnan DUn auch sehen, W as die Inschrift nıcht berichtet. Fesers reiche Legate
wirkten erst nach seınem Tode ber seiıne seelsorgerliche Tätigkeit ist außer dem, den
Samen des göttlichen Wortes aussate, nıchts Wıe viel reicher erscheint demgegenüber die
knappe Darstellung der Verdienste des Verstorbenen auf Kolbs Epitaph. Pfarrer Feser WAar

offenbar eın etw.: rauher Mann. Fr habe gelegentlich die Leute hart elassen, einıge
seıner Pfarrkinder aus, habe aber nıcht gemeınt, bezeugen andere So mag verständlich
werden, wen die Grabinschrift sıch auf Fesers Gerechtigkeit konzentrierte und diese
hochtönender Weıse hervorhob.

Sein Nachfolger Konrad Purtscher schrieb über ıhn in die Pfarrchronik überraschend kurz,
Ja vorwurtsvoll: Er Feser) 'eıtete dıe Pfarrei ständigen Auseinandersetzungen hıs

13 Das geht uch einem Zeugnis hervor, das 18 Pfarrangehörige 4US Leutkirch und mgebung
unterschrieben en und s1e bezeugen, wıe Feser bißanhero sein Pfarrliches Ambt und Seelen SoT g
verrichtet habe. KPF 52,2
14 K PF 52,2
15 Ratsprotokolle der Stadt Ravensburg Bd 264, 18a VO 1673; sıehe auch Anmerkung 11

Wenn die ürzung » 2 fl« der nschrift als » 2 mıiılıa florınorum« lesen Ist, ergibt ıch eın
erheblicher Unterschied gegenüber der tatsächliıchen Hıinterlassenschaft Geld, die laut K PF 22,11
10481 Gulden und den Wert von Pfund 13 Lot Silbergeschirr betrug.
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30 Oktober 37957 Der hiesigen Kirche hinterließ nıcht einen Pfennig 1 Purtscher, der viel für
den chmuck seiıner Kirche Cal, für schöne Paramente sorgte, auf ıne feierliche Liturgie
(einschliefßlich würdiger Kirchenmusik) edacht War und dafür ımmer wieder auch aus der
eigenen Tasche beisteuerte, betrachtete offenbar als überaus bedauerlich, seın orgänger

dieser Hınsıcht kaum und die Martinskirche 1n sehr ungepflegtem Zustand
hinterlassen hatte1 Doch, auch wWenn diesen Mangel beı Fesers Amtsführung bedenkt, 1st
Purtschers Chronikeintrag viel einseltig und LUuUtL Feser unrecht.

Dıie Aussagen Vo  3 Grabinschritten wiırd INan, sofern sı1e über die bloße Angabe VvVon
Lebensdaten hinausgehen und uns auch VO:  — den Eigenschaften der Verstorbenen und ıhren
Taten berichten, auf iıhren Wahrheıitsgehalt hın prüfen müussen, da 1mM Wesen solcher
Inschritten hegt, eın obender, rühmender Nachruf se1in. Die Überprüfung der beiden oben
angeführten Grabinschritten hat ergeben, ıhr Quellenwert nıcht bestreiten ist, auch
wenn s1e wıe 1im Feser sehr pathetisch abgefaßt sınd. uch sınd sıe als lıterarısche und
künstlerische Denkmüäler bemerkenswerte Zeugen ihrer e1it. Es würde sıch lohnen, solchen
Inschriften umfassenderer, eingehenderer Weıse nachzugehen, als meınes 1ssens bisher
geschah.

18 KpfBd K 104 Alphonsus Josephus Feser 17472 Weingartens. Ibidem Parochus el ECANUS. Hıc
ınter cContinuas lites hanc parochiam adminiıstravitq 17937. Ecclesiae huic nec obolum reliquit.
19 KPF Bd. 6/,


